
Herodot aus Halikarnaß veröffentlicht hiermit seine For-
schung, auf daß die menschlichen Werke bei der Nachwelt nicht
in Vergessenheit geraten, und damit große und wunderbare Taten
der Griechen und Barbaren nicht ohne Gedenken bleiben. Vor
allem aber soll man erfahren, warum sie gegeneinander zum
Kriege schritten.

Die persischen Gelehrten behaupten folgendes: die Phoiniker
sind schuld an dem Zwist. Sie waren vom Roten Meer an unser
Meer gekommen und hatten die Landschaft besiedelt, die sie
auch heute noch bewohnen; dann begaben Sie sich sofort auf
weite Seefahrten. Sie beförderten ägyptische und assyrische
Waren, und kamen so unter anderem auch nachArgos.Argos war
damals die mächtigste aller Städte in dem Lande, das heute
Griechenland heißt. In diesem Argos boten die Phoiniker nach
ihrer Ankunft ihre Waren zum Kauf. Am fünften oder sechsten
Tage, als sie fast schon alles verkauft hatten, kam mit vielen
anderen Frauen auch die Königstochter zum Strand; ihr Name
war Io. Sie war eine Tochter des Inachos. Auch die Griechen
nennen sie so. Die Frauen traten nahe an das Heck des Schiffes
heran und kauften von den Waren, die sie am liebsten hatten. Da
stürzten sich die Phoiniker nach gegenseitiger Ermunterung auf
sie. Die Mehrzahl der Frauen floh. Io aber raubten sie mit einigen
anderen. Sie warfen sie ins Schiff und fuhren davon nach
Ägypten.

So kam Io nach dem Bericht der Perser - die Griechen
überliefern es anders - nach Ägypten, und dies war der Anfang
der Feindseligkeiten zwischen beiden. Danach - so berichten sie
weiter -kamen einige Griechen - ihren Namen können sie nicht
angeben - nach Tyros in Phoinikien und raubten die
Königstochter Europa. Das dürften Kreter gewesen sein. Damit
vergalten sie Gleiches mit Gleichem. Hernach aber waren
Griechen schuld an dem zweiten Frevel; in einem Kriegsschiff
segelten sie nach Aia in Kolchis und zum Phasis und raubten, als
sie die übrigen Ziele erreicht hatten, die Königstochter Medeia.
Darauf schickte der Kolcherkönig einen Herold nach
Griechenland, verlangte Sühne für den Raub der Tochter und
forderte sie zurück. Die Griechen antworteten, sie hätten ihnen
für den Raub der Io aus Argos auch keine Genugtuung geleistet,
also täten sie es jetzt auch nicht.

Ein Menschenalter später wollte sichAlexandros, des Priamos
Sohn, auf die Kunde hiervon eine Frau durch Raub aus
Griechenland holen. Dabei wußte er schon voraus, daß er kein
Sühnegeld zu zahlen habe, weil ja auch die andern keins gegeben
hatten. Nachdem er Helena so geraubt hatte, beschlossen die
Griechen, zuerst durch Boten sie zurückzufordern und;
Genugtuung für den Raub zu verlangen. Aber die Troer hielten
ihnen auf ihre Beschwerde den Raub der Medeia vor und
erklärten, auch sie hätten keine Sühne geleistet und die Geraubte
trotz ihrer Forderung nicht wiedergegeben. Nun verlangten sie,
daß andere dies täten.

Bis zu dieser Zeit handelte es sich nur um gegenseitige
Entführungen. Von jetzt an aber luden die Griechen schwere
Schuld auf sich. Sie zogen eher gegen Asien zu Felde als die
Perser gegen Europa. Sie waren der Meinung, Frauen zu rauben
passe zu ungerechten Männern, für den Raub aber ernstlich
Rache zu nehmen sei töricht. Es sei vernünftig, sich um die
Entführten überhaupt nicht zu kümmern. Offenbar würden
Frauen doch gar nicht geraubt, wenn sie es nicht selber wollten.
Sie selbst nun, die ausAsien, so sagen die Perser, kümmerten sich
um die entführten Frauen nicht. Aber die Griechenwelt rüstete
wegen der Frau aus Lakedaimon ein gewaltiges Heer, zog nach
Asien und zerstörte das Reich des Priamos. Seitdem sahen die
Perser alles Griechische als feindlich an. Denn die Perser sehen
Asien mit seinen Völkern als ihr Land an. Europa und das Land
der Griechen, meinen sie, liegt vollkommen außerhalb ihrer
Grenzen.
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In dieser Weise schildern also die Perser das Geschehen: sie
finden heraus, wegen der Einnahme von Ilion habe die
Feindschaft mit den Griechen begonnen. Über den Raub der Io
aber sind sich Phoiniker und Perser nicht ganz einig. Nicht mit
Gewalt, sagen die Phoiniker, entführten sie Io nach Ägypten. Io
hatte sich schon in Argos mit dem Schiffskapitän eingelassen.
Als sie ihre Schwangerschaft merkte, fuhr sie aus Scham vor
ihren Eltern freiwillig mit den Phoinikern fort, um dadurch ihren
Zustand zu verbergen. So erzählen die Perser und so die
Phoiniker. Ich selber will nicht entscheiden, ob es so oder anders
gewesen ist. Aber ich will den Mann nennen, von dem ich sicher
weiß, daß er die Feindseligkeiten gegen die Griechen begann.
Dann will ich fortfahren in meiner Darstellung; ich habe ja
deshalb große und kleine Städte der Menschen aufgesucht. Denn
Städte, die früher groß waren, sind größtenteils klein geworden;
und die zu meiner Zeit mächtig waren, sind früher unbedeutend
gewesen. Ich weiß, menschliche Größe hat keineswegs Bestand;
so will ich denn in gleicher Weise die Schicksale beider
behandeln.
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